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Spielerische, Zersetzende, die Auflösung in „unbäuerliche“ Formen erfolgt, so daß hier
gelegentlich die Echtheit des Gefühlsausdrucks bezweifelt werden darf. Das an und für sich
sehr schöne Hausnummernschild mit einem Schutzengel ist der Ausdruck für die bieder
ehrbare Frömmigkeit des Kleinstädters im 18. Jh. (Abb. 234). Reizvoll hübsch ist
auch der Vexierkrug mit einer über den Rand lugenden Eidechse als Henkel (Abb. 242).
Problematisch, wie überall, sind die Belege zu Gestaltungsversuchen neuer Volkskunst.
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Text u. 22 Abb., z. T. farbig, 1 Karte. (—Veröff. d. Inst. f. dt. Vk. Bd. 6).

Wer selbst, wie Rez., schon eine Übersicht über das bemalte Bauernmöbel im ganzen
deutschen Sprachgebiet versucht hat, der weiß, auf welch unsicherer Basis solche wissen
schaftlichen Gesamtdarstellungen stehen, da die landschaftlichen Einzelforschungen noch
keineswegs ausreichend vorhanden sind. Um so mehr begrüßt man eine Arbeit wie die vor
liegende, die mit großer Sorgfalt eine bekannte Gruppe schöner sächsischer Bauernmöbel
lokalisiert, wissenschaftlich beschreibt und einordnet. Es handelt sich um rund 50 Stück in
der Landschaft zwischen Zittau und Löbau, die unverkennbar die Züge einer Werkstatt
aufweisen. Sie stand in Herrnhut, wie vom Verf. mittelbar, aber sehr einleuchtend bewiesen
wird. Herrnhut wurde bekanntlich als Exulantensiedlung 1722 gegründet. Es entfaltete sich
dort sehr rasch ein auf blühendes Handwerk, wozu auch die Schreinerei gehörte. Mit einem
Schrank von 1726 treten nun sehr deutlich neue Schmuckelemente auf, darunter unter anderem
auch der religiöse Spruch. Offensichtlich wird damit der Beginn der Herrnhuter Werkstatt
dokumentiert, die ein Teil der Gewerbe des Brüderhauses ist, einem hochinteressanten
Gemeinschaftsunternehmen auf religiöser Basis, „deren Insassen unter der fachlichen und
weltanschaulichen Leitung eines Meisters zu hoher kollektiver Leistung befähigt sind“.
Daneben gab es noch einige Werkstätten im Ort. Ein erregendes Moment ist es nun, daß in
der gleichen Brüderhaus-Werkstätte offensichtlich Kunstmöbel und volkstümliche Möbel
nebeneinander hergestellt wurden. Diese Tatsache ist geeignet, spezifische Schöpfungs
vorgänge der Volkskunst zu erhellen. Der Verf. übersieht dieses Problem nicht, wie er denn
überhaupt seinen Gegenstand von allen möglichen Gesichtspunkten her gründlich unter
sucht. Sorgfältig sind auch die Verzeichnisse gearbeitet, vor allem das Bestandsverzeichnis.
Genügend Abbildungen, darunter eine Anzahl farbiger Tafeln, geben die nötige Anschauung.
DasBuch bildet eine wertvolleBereicherung der deutschen volkstümlichen Möbelforschung.
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Der Verf. behandelt den Möbelbestand von württembergisch Franken mit dem Kerngebiet
der Hohenlohener Ebene am Mittellauf der Flüsse Kocher, Jagst und Tauber. Dieses Land
ist heute noch Bauernland; bemalte Truhen gehören zum Hausrat.

Am Anfang des 18. Jhs tritt das bemalte Möbel in dieser Landschaft auf und findet in dem
Schreiner J. M. Rössler aus Untermunkheim (1791—1849) seinen besten Vertreter. Er
schuf eine Fülle bemalter Schränke, für die figürliche Darstellungen in der Tracht der Land
schaft besonders charakteristisch sind. Die Bildbeigaben der von ihm geschaffenen Möbel
stücke erweisen Rössler als einen Volkskünstler, der unbekümmert mit altüberlieferten
Motiven, Stilelementen und Gebilden eigener Erfindung die Flächen füllt. Wir hätten gern
mehr über sein Leben erfahren. — Bemalte Möbel sind hier wie anderswo kostbares volks
künstlerisches Gut, und es sollten endlich Mittel und Wege gefunden werden, die immer
rascher schwindenden Bestände zu erhalten und vor der völligen Vernichtung zu bewahren.
Möchte das liebenswürdige, gut ausgestattete Büchlein dazu beitragen, die noch vor
handenen Schätze sorgsam zu hüten! Friedrich SiEBER-Dresden


